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3it)ci ©ebidjte tum 9iegi^ton.
9îod) blieb uott bir —.

Hod) blieb uon dir in unfern ftilien Räumen

Gin etwas da, ganz unbeftimmt und fern;
ein Summen wie non kaum gefproebnen Worten,

in ftiller Glanz oon einem lieben Stern.

Rod) fd)webt ein blaues Räud)lein in dem Zimmer,
Rod) duftet leis die Rofe in dem 6las —
ein etwas blieb oon diefer Jibendftunde,
ein £ied, ein Glanz, ein Duft, id) weife nid)t was.

5)oö roeijje $oor.
Den bübfeben Kopf fenkt traurig lRargaretd)en, Wobin entflob das £äd)eln ibres lRundes?
Schwermütig blickt ibr frobes Jfugenpaar, Oer Zäbne Blifeen und der Sd)elmenblick?
Denn denkt eud): eben fand das liebe tRäddjen Jfd), und ibr Rerz beut ift's ein armes, wundes
in ibrem blonden, ad), ein weifees Raar. Auf ewig iff entfebwunden 5reud und Glück!

Getroft, mein Kind! in deinen blonden Baaren
Ift diefes 5löcklein Scbnee ein Scherz fürwabr;
Dir febenke Gott, dafe du nad) oielen fahren
5rob lädielft über diefen Cag im Silberbaar.

Sie Sriiber ber flamme.
Soman oon 911 fr

Sogts ©efidjt war ftarï tote ein Diergefidjt, unb grau»
fam tote eine Kafee mit ber gefangenen Staus fpielte fein

eigenwilliges unb gewalttätiges triera mit bett Seelen ber

Stenfchen. „äßollen wir bettn nidft iit Suhe über biefe

Singe fpreefeen?" fprad) er unb lächelte wieber fein bleiches,

böfes Söerführerlächeln, unb feilte £anb beutete, wie am
9lbenb oor ber böfen Sacfjt, auf bett leeren Stuhl unb

oerfucljte fie wie ein weites Kaub borthin 311 wehen, wo
fein Slille fie 311 hoben wiinfehte.

9lls aber Stammte, wie wenn fie fiel) ber böfen Stunbe
erinnere, wahrhaft erboft auflachte, bie Diire noch um einen

©rab weiter öffnete, ben Verführer Sogt verächtlich toie

einen 3ungett, ber nicht gehorchen will, anfal) unb äoigte,

lafe fie warten töttue, ba enblid) nahm! er feine fßeläfappe
oon ber Ofenftattge uttb fagte ohne ©rufe: „S3ir werben
uns tuieberfehen!"

3feft wie immer fdjritt er buref) bie Küdje. Doch als
er nun gegangen, fefete fie fiel) erfchöpft in einen SBintel,
ftarrte ins Keere, errötete oor Scham unb feuf3te tief auf-
©inen 9TugenblicE lang triumphierten bie oerloretten îlugen,
^ottrt aber fchüttelte fie etwas Stifebebaglicfecs oon fiel) uttb
fuhr fiel) über bie Stirn, eine ©rinnerung oerfchettdjenb. Uttb
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als ob fie bie blutige Sdjant oon neuem überfalle, oerbarg
fie ben Kopf in ben 9trmen, bife bie 3ähne ins eigene gleifd),
immer tiefer, bis bas Slut flofe. Serftäitbnislos ftarrte fie
bie Sifewunbe an.

Die Kinber tarnen, ber 3unge näherte ficR. Sofa aber
blieb fchett einen Schritt weit oon ihr ftefeen unb fragte,
auf bas rinnettbc Slut ftarrenb: „2Bas haft bu, Stutter?"

„3d) blute", fagte Stammte.

23.

©in Knabe tarn oottt Dorfe her, tlopfte im Obermoos
an uttb oerlangte Starfamten 3U fehen. Der 3uttge lief,
Stammte tant heraus, fragte barfd), was los fei, rief aber
ben Soten nidjt in bie Küd)e. Der ©erneinbepräfibent laffe
fagen, fie möchte noch oor bem Sadjteffen ins Dorf tomrnen.

„3ch toerbe tommen", oerfprad) fie unb entliefe bett
Knaben ohne ©rufe; fie nahm einen Schal über unb folgte
ohne Ser3tig, taunt bafe er einen Sorfprung oon hunbert
Sdjritt gewann.

Der ©erneinbepräfibent fafe auf bem warmen Ofen
unb fog an feiner Sfeife, feine Weuglein blin3elten nod)
fd)tttäler als fonft.
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Zwei Gedichte von H. Dietzi-Bion.
Noch blieb von dir —

voch blieb von stir in unsern stillen stäumen

kin Kttvas sta, gan? unbestimmt uncl fern?
Kin Summen wie von kaum gesprochnen Mrten.
ein stiller 6Ian? von einem lieben Stern.

Noch schwebt ein blaues stäuchlein in clem Zimmer.
Noch stustet leis à Nose in clem 6ias —
ein etwas blieb von stieser stbenclstuncle,
ein Liest, ein 6Iâ, ein vust, ich weist nicht was.

Das weiße Haar.
Den hübschen Nops senkt traurig Margaretchen. Mhin entsteh stas Lächeln ihres INunstes?
Schwermütig blickt ihr srohes /luget,paar, ver ^ähne Küsten unst ster Schelmenblick?
Venn stenkt euch: eben sanst stas liebe Mästchen /lch, unst ihr ver?! heut ist's ein armes, wunstes
in ihrem blonsten, ach, ein weistes haar. stuf ewig ist entschwunsten Freust unst 6lück!

Setrost, mein Ninst! in steinen blonsten haaren
ist stieses Flöcklein Schnee ein Scher? sllrwahr;
vir schenke Sott, stast stu nach vielen Zähren
Froh lächelst über stiesen Sag im Silberhaar.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfr

Vogts Gesicht war stark wie ein Tiergesicht, und grau-
sam wie eine Katze mit der gefangenen Maus spielte sein

eigenwilliges und gewalttätiges Herz mit den Seelen der

Menschen. „Wollen wir denn nicht in Ruhe über diese

Dinge sprechen?" sprach er und lächelte wieder sein bleiches,

böses Verführerlächeln, und seine Hand deutete, wie am
Abend vor der bösen Nacht, auf den leeren Stuhl, und

versuchte sie wie ein welkes Laub dorthin zu wehen, wo
sein Wille sie zu haben wünschte.

Als aber Marianne, wie wenn sie sich der bösen Stunde
erinnere, wahrhaft erbost auflachte, die Türe noch um einen

Grad weiter öffnete, den Verführer Vogt verächtlich wie
einen Jungen, der nicht gehorchen will, ansah und zeigte,
dast sie warten könne, da endlich nahm! er seine Pelzkappe
von der Ofenstange und sagte ohne Ernst: „Wir werden
uns wiedersehen!"

Fest wie immer schritt er durch die Küche. Doch als
er nun gegangen, setzte sie sich erschöpft in einen Winkel,
starrte ins Leere, errötete vor Scham und seufzte tief auf.
Einen Augenblick lang triumphierten die verlorenen Augen,
dann aber schüttelte sie etwas Mistbehagliches von sich und
suhr sich über die Stirn, eine Erinnerung verscheuchend. Und
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als ob sie die blutige Scham von neuein überfalle, verbarg
sie den Kopf in den Armen, bist die Zähne ins eigene Fleisch,
immer tiefer, bis das Blut flost. Verständnislos starrte sie
die Bistwunde an.

Die Kinder kamen, der Junge näherte sich. Rosa aber
blieb scheu einen Schritt weit von ihr stehen und fragte,
auf das rinnende Blut starrend: „Was hast du, Mutter?"

„Ich blute", sagte Marianne.

23.

Ein Knabe kam vom Dorfe her, klopfte im Obermoos
an und verlangte Mariannen zu sehen. Der Junge lief,
Marianne kam heraus, fragte barsch, was los sei, rief aber
den Boten nicht in die Küche. Der Gemeindepräsident lasse
sagen, sie möchte noch vor dem Nachtessen ins Dorf kommen.

„Ich werde kommen", versprach sie und entlieh den
Knaben ohne Erust: sie nahm einen Schal über und folgte
ohne Verzug, kaum dast er einen Vorsprung von hundert
Schritt gewann.

Der Gemeindepräsident fast auf dem warmen Ofen
und sog an seiner Pfeife, seine Aeuglein blinzelten noch
schmäler als sonst.
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